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Miıt ott auf dem Weg
spirıtuelle Anmerkungen

dıth eın eiınmal: „Gott führt Jjeden SeINEe eigenen VWege, eIiner
omm leichter und sSchneller zu  Z Zie| als der andere. Was WIr tun

kKönnen, ıST Im Verhältnis dem, Was UunNs getan wWIrd, In der Tat WwenIg,
ber das enige mussen WIr tun

gibt e  D viele Wege Gott, wWwIe enscnen

11 rfahrungen

LDiese Prorität Gottes In der Aussage VOT) eın habe ICN auf meıInem
Lebensweg sehr EeUUIC erfahren Indem ICN davon erichte, Möchte Tn
ıch zugleic vorstellen. FS merne Lenrer und meın Heimatpfarrer,
dıe alur sorgien, ass ich Ins Gymnasium gING und Matura Machte FÜr
meırnne Mutter War en solches Zie] entvtUern YEWESEN]. Nach der Matura
habe Iich auf der Techniıschen Universıitä Wien einige /eılt PhySIK STU-
diert rıestier werden, WarTr NıIC n meIıInem Plan och Irgendwann
zwischen und Jahren wurde der Ruf, nachn Heiligenkreuz den
Zisterziensern gehen, Iımmer deutlicher spürbar. Ich das GefTfühl,
ott egenüber SChuldIg werden, wenn ICN Tn djesem Ruf weıter
verweilgere.
Der ADbt des OS({Iers antfangs War 1961 wenIg Freude mıit
mMır, da Ich weder I ateın noch Griechisch gelernt 19672 wurde ich
InSs OVIZIa aufgenommen, 1966 zur Telerlıchen Profess zugelassen
und 1968 zu rester gewelht Nach fünf Kaplansjahren mMmussie ICN als
Religionsliehrer men Gymnasıum zurückkehren, obwohnl| Ich nereIıts als
Physikstudent fest entschıeden atte, nıe | ehrer werden. ott fünhrt
Jjeden SeIne eigenen Wege
Von 1981 HIS 1999 war ICN Pfarrer In der Nähe des OS({tIers und DEe-
Kam n dieser Zeımt AaUuUs eiıner Notsıituation neraus den Auftrag, UuUNSeSeTIeT

Philosophisch-Theologischen Hochschule HeiligenkreuzPastoraltheologıie
unterrichten [)as traf Ich gänzlıc unvorbereıltet und MUT langsam

DIN ICN In diese Tätigkeilt hineingewachsen. leder AauUs eıner Not he-
[aUus drängte Ich In den 90-er Jahren damalıger ADL, das Amıt des
Dekans dieser Hochschule übernehmen.
1999 musste Iich mermne Pfarre verlassen und In ıne Kleine emennde
gehen ugleic War uch meIrne Dekansperiode ausgelaufen. Mır War
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damals Mute, als vVerliere ich den en unter den en

eute, ehn re später, nNabe ICn ıch In dieser kKleinen emenmnde
stärker eingewurzelt, als In der früheren Pfarre nach acntizenn Jahren
Froh und dankbar Nlıcke ich auf diese Führung Gottes zurück, zumın-
dest empfinde ich als Führung ennn Immer, Wenn EI-
1IelT Durchkreuzung meIner Pläne Kam, hat SICH das letztlich einer
Bereicherung meInes Lebens entwickelt ott nhat ICN NIC (1UT GEZO-
geN, Sondern uch Erzogen Uund gewandelt und Iich ürchte, ET ISst amı
noch NnıIC ertig
Aus diesen Erfahrungen neraus Möchte ICn Jedoch Nen serin für
Überraschungen auf meınem welteren LebenSwWegQ. Wıe der verstor-
ene Bıschof LDom Helder amara einmal formulierte: „Sag Ja den
Überraschungen, die deme Pläne durchkreuzen, deme Träume zunich-
{e machen, deiınem Tag ıne ganız andere Ichtung geben, Ja, Vielleicht
deiınem en Sie SINd keın Zufall ass dem hiımmlıschen ater die
reinell, selber den Verlauf demer JTage und re bestimmen.“

VWarum Ich das VOT)] mır erzähle? IC NUur Ich vorzustellen, Ssondern
meınem Weg zeigen, WIEe ott In das en VOor') Menschen eIn-

grei und WIEe ich lernen atte, Innerlıch eıt und Hen werden.

Im lıc auf erwachsene Taufbewerber Hrauchen WIr annlıche rund-
nhaltungen. Jjele VOo' UunNs wurden als Kleinkind getauft. Christ sern
WarTr iımmer selhbstverständlich eute tragen SIE das Gemeindeleben In
Wichtigen Bereichen mit ber Sind WIr uch Hereıt für UÜberraschungen?
en wWIır ıne Innere eıte des Herzens und die ennel für es oft
überraschendes Wırken?

Kann ICN meırne Lebensgeschichte als ıne Geschichte (Sottes mıit mır 1E-
sen” Kann Icn erwachsenen Taufbewerbern helfen, Ihre Lebensgeschichte
als ıne Geschichte (Sottes mıit Ihnen sehen?

Wır en Dejahen, ass Gottes VWege NIC UNSESTeEe VWege SINd (vgl
Jes 55,8f Jede erwachsene Person, die die auTtfe pıttei, en WIT
als abe Gottes Serme Gemeinde/Kıirche anzunehmen. Und Wır SOl-
len UunNs üten, dem ırken Seines Gelstes Im VWege stehen (vgl Apg
5:39)
)Der emeriıtierte Bischof VOor'/ Magdeburg | e0O OVa nat 2006 en Buch he-
rausgegeben mıt dem ıte| „Unglaublich”. Darın herichten Frwachsene
VOT Inrem Weg zu Glauben MSIUS, ZuUur Kirchengemeinschaftt und

Ihrer Bıtte dıe autie Sie geben eın sehr Dersönliches Zeugnıis, das
das vorhın Gesagte unterstreicht
Der Diözesanverantwortliche für den Katechumena In Magdeburg, Probst
DJS Gerold Nachtwel, hbeschreIıbt Fnde seIne Erfahrungen He der
Begleitung dieser Personen und zıie annn einige Schlussfolgerungen,
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die uchn Tür Uuns bedeutsam seın können. —r SCNreII „Woraus SIıch DEe]
Menschen der Glaube entwickelt, Uund weilch verschlungene Wege
braucht, ass SIE ott fiinden, das Ist senr erstaunlıch. Und zugleic völlIg
unverfügbar.”
Vielleicht All einem Jetz der ekannte Satz VOT) Paul Claude! eIn, der
selbst rst als Erwachsener zum Glauben gekommen Iıst „Gott kann uchn
auf krummen Z/elılen gerade schreiben“. uch aps enedı XVI, noch
als ardına Joseph matziınger, hat darauf ningewiesen, ass Viele
Wege ott gibt WIE Menschen gıbt Der Glaube Ist freies escnen
Gottes
FÜr ema Olg daraus zwelerle!: ass nıchts erzwingen IST;
und WIır en Nen seın und dem eiligen els Raum geben

Dem eiligen elIls Raum geben

Wır en erns machen mıit der Aussage, ass Glaube na IsT, An
Treies eschen Gottes Glaube IST NIC machbar, uch NIC VO Irch-
IIıchen Amt Der Pastor IST ber Tfür das Führen auf gute Weldeplätze
zuständig. Wehe, WeNn en die el In Ine wasserlose US{I{e Tüh-
[61] und das In einer geschichtlichen Epoche, große Sehnsucht nach
Spiriıtualität Heobachten Ist

eın schreibt: „Welıl Von Jedem Menschen, der Gottes Hand
genht, Ströme lebendigen assers ausgenen, Ubt ET Ine geheimnitsvolle
Anziehungskraft auf durstende Seelen Au  N Und nıchts ISt unwIıder-
stehlicher, als Jemand egegnen, der INıschen Wasser WO und

welterleiten Kkann. hne anzustreben ırd ETr anderen zu - ühnhrer,
und Uurc ihn werden ne und Töchter für das Gottesreic gezeugt
und herangezogen”. Und offenbar nat UuUNselre /Zeıt SIe besonders nÖötig,
ügte SIEe damals noch NINZU:; und Ich en dies gılt DIS eute ugleic
ISst das die rage Jjeden VOT] un  N Wo schöpfe Iich lebendiges Wasser
und WIe werde Ich ZUT Quelle und amı anderen zum Führer?
Der Jüdische Denker FEmanuel Levinas formulierte einmal: „Gott Ist
keıin FEinfall des Menschen, Sondern ott :All n Denken, In
SEer en eın Bischof OVa erzählt Wenn diıe Katechumenen beim
Z/ulassungsgottesdienst VOT dem Bischof Inr Zeugnis geben, STe allen
Gottesdienstteilnehmern SOZUSagEN) die Überraschung Ins Gesicht g .
sSchrieben: dıe Überraschung darüber, WIEe vielfältig und unterschiedlich
dıe auslösenden Erfahrungen, Motive und Hemmnisse auf dem Weg DIS
nın zur Entscheidung für die auTtfe
Hıer omm einem der Satz VOT) Alfred Delp S J In den Sinn, den ETr

November 1944 n der Nazi-Gefängniszelle aufgeschrieben hat „DIeE
Welt ISst Gottes oll AUus allen Poren der Inge quıilit er gleichsam UuNs
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en, WITr ber SINd oft lın Wır bleiben In den sSchönen und bösen
Stunden hängen und erleben SIE NIC UuUrcC HIS den Brunnenpunkt,
dem SIE Aaus ott herausströmen. In allem WIilll ott Begegnung feliern
und rag Und WIilll die anbetende, niıngebende Antwo
Jede Bekehrung zu Glauben Ist für den Betroffenen EIWAaS WIEe
ennn ‚Staatsstreich des eiligen Gelste  C und das ISst SIE uchn für dıe
Kiırche

Evangelisieren, Missionarisch-sein ıchtet sich zuerst ach
innen, E mich selbst, bevor SIE Aktion acn außen ırd

Nach meıInem Empfinden ıst das Wort „Mission” n der etzten /eıt en
Schlagwort geworden. Ausgelöst UrcC SINKeNde Kat  Iıkenzahlen ırd
VielTracCc VOT) ben appelliert, Miıssion reiben Darın sehe Ich die Gefahr,
{Wwas UrC| Menschen machen wollen, Was tNeologisc eindeutig In
die ompetenz Gottes 5| em Kann dieses Wort „Mission” eınem
Überforderungs- und Totschlagwo verkommen. Zu Schnell Ird VETYECS-
Sen), WIEe ambiıvalent diıe Gefühle vieler Menschen SINd, Wenn\n dieses Wort
erklingt. SCAMEC nach Vereinnahmung und Rekrutierung.
Dagegen lehren uns die Katechumenen Ine lefere, oft WenIg eaCcCN-
teie Dimension VOT] Mission/Evangelisierung. Wie notwendiIg Ine lefere
IC VOT) E vangelisierung ST nat Alired Delp n seIiner Gefängniszelle
erkannt, WeNNNn er voller /Zorn und ITrauer SCNreı „Und diese unerschüt-
terliıchen Gläubigen! Sie glauben alles, Jede Zeremonie und Jjeden
Brauch, [1UT NIC den lebendigen ott.“
uch Madeleıne Delbrei eıß die grofße Erfahrungsarmut und Inner-
kırchliche Ferne VOo'n/ ott Sie sSchrieb einmalı: „‚VWenn WIT VOor/ ott reden,
bereden WITr Ine Idee, Ine erhaltene, welterverschenkte Je
Dezeugenentgegen, wir aber sind oft blind. Wir bleiben in den schönen und bösen  Stunden hängen und erleben sie nicht durch bis an den Brunnenpunkt, an  dem sie aus Gott herausströmen. ...In allem will Gott Begegnung feiern  und fragt und will die anbetende, hingebende Antwort“.  Jede Bekehrung zum Glauben ist für den Betroffenen so etwas wie  ein „Staatsstreich des Heiligen Geistes“ — und das ist sie auch für die  Kirche.  1.3 Evangelisieren, d.h. Missionarisch-sein richtet sich zuerst nach  innen, an mich selbst, bevor sie Aktion nach außen wird.  Nach meinem Empfinden ist das Wort „Mission“ in der letzten Zeit ein  Schlagwort geworden. Ausgelöst durch sinkende Katholikenzahlen wird  vielfach von Oben appelliert, Mission zu treiben. Darin sehe ich die Gefahr,  etwas durch Menschen machen zu wollen, was theologisch eindeutig in  die Kompetenz Gottes fällt. Zudem kann dieses Wort „Mission“ zu einem  Überforderungs- und Totschlagwort verkommen. Zu schnell wird verges-  sen, wie ambivalent die Gefühle vieler Menschen sind, wenn dieses Wort  erklingt. Oft schmeckt es nach Vereinnahmung und Rekrutierung.  Dagegen lehren uns die Katechumenen eine tiefere, oft zu wenig beach-  tete Dimension von Mission/Evangelisierung. Wie notwendig eine tiefere  Sicht von Evangelisierung ist, hat Alfred Delp in seiner Gefängniszelle  erkannt, wenn er voller Zorn und Trauer schreibt: „Und diese unerschüt-  terlichen Gläubigen! Sie glauben an alles, an jede Zeremonie und jeden  Brauch, nur nicht an den lebendigen Gott.“  Auch Madeleine Delbrei weiß um die große Erfahrungsarmut und inner-  kirchliche Ferne von Gott. Sie schrieb einmal: „Wenn wir von Gott reden,  bereden wir eine Idee, statt eine erhaltene, weiterverschenkte Liebe zu  bezeugen ... Wir verteidigen Gott wie unser Eigentum, wir verkünden ihn  nicht wie das Leben des Lebens, wie den unmittelbaren Nächsten alles  dessen, was lebt. Wir sind keine Erklärer der ewigen Neuheit Gottes,  sondern Polemiker, die eine Weltanschauung verteidigen, welche über-  dauern soll“.  Tatsächlich scheint es, dass wir Christen bei der Weitergabe des Glaubens  an einen toten Punkt angekommen sind. Im letzten Monat habe ich eini-  ge Personen besucht, die die katholische Kirche verlassen haben, d.h.  „ausgetreten sind“, wie wir in Österreich sagen. Die Mehrzahl teilte mir  mit, dass sie nie eine Beziehung zur Kirche und zu Jesus Christus hatte  — innerkirchliche Ferne. Eine Nachbarin von mir erzählte mir schon vor  zehn Jahren traurig, dass es ihr nicht gelungen ist, ihren Glauben an die  Tochter weiterzugeben. Inzwischen ist ihre Urenkelin zur Erstkommunion  und zur Firmung gegangen, jedoch feiert diese, so wie auch ihre Mutter  204  PThl, 29. Jahrgang, Heft 2009-2, Norbert StiglerWır verteidigen ott WIEe Igentum, WIr verkünden Ihn
NIC WIe das en des Lebens, WIE den unmıttelbaren acnsien alles
dessen, Was leDt Wır SINd KeIne rklarer der ewigen Neuheiıt ottes,
Sondern Polemiker, die Ine Weltanschauung verteidigen, welche über-
dauern soll”.
Tatsächlic cneımt C  y ass WIr rısten DEe| der Weltergabe des auDens

eınen oien un angekommen SINd Im etzten ona habe Ich INI-
Personen besucht, die die kKatholische Kırche verlassen aben, d.h

„aUS  n SINd”, WIe WIT In Österreich DIie Mehnrzahnl teılte mMır
mMIt, ass SIE nıe Ine Beziehung ZUuT Kırche Uund Jesus MSIUS

nnerkirchliche Ferne. Fine Nachbarın VOorn/n mMır Eerzanite mMır Schon VOT
enn Jahren traurig, ass Ihr NIC gelungen Ist. Ihren Glauben dıe
Tochter weilterzugeben. Inzwischen ISst Ihre Urenkelrn ZUur Erstkommunilion
und Zur Firmung,Jedoch ele diese, WIEe uch Ihre Mutter
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und Großmutter. keine welteren Gottesdienste menr mıit Hıer wächst De-
reIıts diıe drıtte Generation etfauttier neran, die kKeIne Kirchenluft atme
Sie SIN Kirchlich, ber Ist Ihr Glaube”? Sie SINd NIC ählg, ott als
„eiıne erhaltene, weıterverschenkte J1e bezeugen”. Ist Ihnen Jemals
ott eiInem lebendigen überwältigenden lüc geworden”?
Demgegenüber entströmt mMmissionarischer Glaube eıner slarken
Beziehung zum göttlichen chöpfer und Liebhaber lebendiger Menschen,
ass für Solche Personen nıchts mehr Ist WIEe Irüher Sie der ET Kann
NIC anders, als VOTN escnen dieses Lebens ner TIühlen, den-
ken, sprechen und nandeln (vgl KOor 9,16) DIe Katechumenen
zeigen Uuns beeindruckend, ass NIC| UNSeSTIE Dastoralen J1onen Im
Mittelpun stienen en Sondern der Heilige elst, die uan CSottes
Hr Ist der Lebendigmacher und dıe Kraft, die zusammentfTührt und eıint
DIie Neugetauften lehren Uuns die wahre atur des Glaubens, nämlıch den
Realısmus einer lebe, dıe erns MacC mMıt der Finheit VOT] Gottes- und
Nächstenliebe Evangelisieren ISst er zuerst ennn Nnspruc Ich
selbst und meırne Lebensführung, geht nach Innen, Hevor SIE Zur Aktıon
nach außen Ird

Chancen für die emeırnnden

21 DIie in der SC verborgene Ilut wieder entflammen

Wenn Wır ott der hbesonders die Iturgie „wıe Igentum verteldi-
“  gen’, WIE Delbreli Sschreı annn kann seıln, ass WIr dıe Neubekehnrten
WIe Störenitriede ansehen, die In SOTOSarnı gehütetes kırchliches
„Eigenheim” einbrechen und Uuns den Seelenftfrieden rauben. Dann kannn

seln, ass UrCc Ihre bBegelsterung für den Glauben., Tür die Kirche,
Iıne Innere Leere, ıne Erfahrungsarmut, Ja vViellericht uch ıne Innerliche
otlUerne In UNSeEeTeEN/C] Gemeirmnden DEe]| aller rommen Betriebsamkeit

aufgedeckt Ird In UNSESTETIN kırchlichen Alltag erwecken WIT He|
Fernstehenden manchmal den INAruC [1UT SC welter geben, In
der keine lut menr verborgen IST, AUuUs der noch Feuer aufflammen Kann
omm dIiese Begelsterung tür TISIUS He Jenen, die Alfred Delp dıe 5
erschütterlich Gläubigen” nennt, vViellericht als OrWU an’? KÖöNnNen WITr die
Katechumenen als en eschen es erkennen? Sind SIEe Jene, die Uulrls
der lebendige ott chıickt, amı wieder rische L uft In diıe lut geblasen
ırd und Holz nachgelegt wird, amı Gewohnheitsglaube
wieder Feuer fäangt? esSus Sagl „Icn bın gekommen, Feuer auf die
Frde werten. Wiıe Iroh ware ch, würde Schon Hrennen“ (LK 1
49)
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DIie Katechumenen können helfen, „Dlinde Flecken“ zı erken-
nen, un C SC  0 als emennde wahrhaftig machen

Nachdenklic stimmt Ich dıe ede Jesu VOoO plıtter und Balken
e 3 Was Ich einem anderen Menschen STOT, ISt Immer uch Ine
Rückmeldung Iıch selbst ES sıch, diese eISNel mıt lıc auf
die einzelne Person und uch Im IC auf diıe Glaubensgemeinschaft/
Pfarre IWas YENaAUCT anzusehen.
Fın eispie INa das verdeutlichen
Mır gehen sSchnell Miıtbrüder auf die Nerven, dıe Im Mittelpunkt ste-
hen und große en Schwingen. Spontan lehne Ich SIE Innerlıch ab Ich
rede annn weniger mMıit Ihnen und gehe Ihnen, WeNnNN möÖöglıch, Aus dem
Weg Ich eurtelırle SIE als Großsprecher und alte SIe für überheblich
Wenn ich Jesu Wort VOo Splitter und Balken erns nehme und azZu noch
eın Wort Aaus einer Schriftmeditation, ass Ja plıtter und Balken melıst
Aaus dem selben Holz SINd, kann mır das die ugen Ööffnen. In mMır ET-
kenne Ich viellericht eınen Hlınden eCc In der Weise, WIEe ich Ich selbst
gern sehe: als einen Schweigsamen, zurückhaltenden, Hescheidenen
Menschen. ber ICn IMUSS erkennen, ass ucNn In Mır der unsch da ISst,
Im Mittelpun stehen, ass uchn ICn genileße, In einer Gruppe der
orvunrer sen Wenn ICn das Gefühl habe, ass andere Mır andäch-
Ug lauschen, annn Schwinge uchn ICN ausführliche und überzeugende
en Da Ich ICN für Solche Wünsche ber schäme, nabe ICn SIE
AUuUs meıInem Bewusstsemnm verdrängt. DEN erkennen, eröffnet Mır Ine
NEUE, ehrlichere IC auf Ich selbst; ber uch diese Menschen, die
Iıch vorersi eınmal gestört aben, lerne Ich MEeUVU sehen
Sie werden für Ich Wichtig und wertvoll. amı an SICH menne
Gesinnung und manchmal, Wenn uch langsamer, meın Verhalten Ihnen
gegenüber.
Das gleiche gilt, en Ich, uch für die emenmnde der Gruppen In E1-
NelT Pfarrgemeinde, n denen Urc Begegnungen mıit Neubekehrten
Spannungen entstehen Einige Fragen können nelfen
Was Ist ©  y das Iıch Ihnen ärgert”? Gerade das kann mır nelfen, me1l-

eigene anrneı erkennen. Im ersten Moment INAQ das eiroTien
machen Der annn ırd sehr Heifreiend seImIn.

annn Ich sie, alls Ich SIE Im ersien Moment als störend empfinde, Iang-
Sa mıit eiInem liıc sehen? Wandelt SICH meın en eınem
lJebenden lıc auf SsIiEe? Kann Ich Ihnen dankbar seıln, well SIE mır und der
emenınde einer klareren IC auf UNs selbst verhelfen?

Kann ich diıe Bereicherung, diıe ch/die emenınde UG SIE erfahre, [ -
kennen und annehmen? Bın ICN/SIN Wır dankbar, ass UunNnNs uUurc SIE
MEeCUE Wachstumschancen eröffnet werden”
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Das eschen der Neubeke eröffnet Wachstumschancen
Im Glauben für dıe Einzelnen un für diıe emenınde

Fın Text VOT)] Kurt arflı stimmt nachdenklich

Hrag hundert Katholiken, Was das Wichtigste Ist In der Kırche
Sie werden antworten DITZ Messe.
Hrag hundert Katholiken, Was das Wichtigste ıST In der Messe.
Sie werden antworten DIie andlung.
Sag hundert Katholıken, ass das Wichtigste In der Kırche die
andlung ISst
Sie werden SeIN: Nein, alles SOIl blieben WIEe Ist

Vielleicht auchen Jetz NEUE, Hısher verborgene Ängste auf Sind wır C  ,
die SICH andern müssen? ehren Wır uns Vielleicht uch unbe-

Entwicklungschancen, die UunNns die Neubekehrten eröffnen? Soll
auf diese Weilse Kleinglaube offenbar werden”?
TISIUS WIilll NIC Stillstand Er ermutigt uns Immer Schritten Im
Dersönlichen und Im gemeindlichen Glaubensleben Denn lebe, die NIC
wächst, verwelkt Das INa als unangenehm empfunden werden, ber
weilche Chancen llegen darın, Wenn WIr UuNs Dersönlich Uund als emenmnde
VOT) den Neubekehrten herausfordern lassen? Sie SIN en eschen
Gottes un  N en WIT SIS als Ine Gabe, mıt der der lebendig
chende und Einheıt SUüTteNCce eIls den LeIb Christı aufbauen WIill Selen
WIT bereit, UunNnNs verändern und VOT)] ott wandeln lassen! lle Glieder
des Leibes, alte WIe NEUE, Schwache WIe starke, sollen Ja einträchtig
Sammen serin n seınem L eb (vgl KOor 1 _-

Schlussfolgerungen
Wenn das rMnıtarısche Wesen Gottes der rSprung aller Berufungen und
Jjeglicher Umkehnr Ist, Indem el Aaus seIiıner ülle den Sohn sendet und g —
eınsam mıit dem Sohn den eiligen els(t, WeTNN die Sehnsucht (CSottes
der lebendige Mensch Ist, ott en Liebhaber lebendiger Menschen Ist
und deshalb Aaus sich heraustrı In die SChöpfung, annn ISst Kirche, als
senın geheimntsvoller LEID, In Ihrem Wesen missionarisch. Freude Uund
Dankbarkeı en UunNns ann erfüllen über Jeden, der SICH Dekehrt Aus
ITreue zum Wesen der Kırche nNat Im Glaubensalltag das Verlangen Im
Mittelpunkt stehen, zum Anderen, zum rremden, In Beziehung
treten [)as Fundament dieser Beziehung zu Anderen ırd NIC Hlo(s
Sympathiıe semn der Freundschaftt der gemeIinsame Interessen, SOT1-
ern das gemeInsame Hören auf Gottes RUuT, der gemeinsame Glaube,
die gemeiInsame erufung. Wenn wır UuTNs diese HMaltung zuelgen machen,
werden NeUe Aspekte christlichen L ebens In den lıc kommen, die YeTa-
de In der Beziehung Neubekehrten VOT)] Bedeutung SINd
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sıch herausfordern lassen:

Ich lasse Ich VO  3 Andersseımnn der/des Anderen hnerausfordern; Ich hne
{IWas VOT) seınem Geheimnis, OC mMich, ber en SIch mır
nıIe Yanz ugleic verwelıst Iıch aurf das Geheimmnis n mır. Ihr/sern
Andersseirn kannn Mır MNMEeCUE Fragen schenken und n Mır den unsch
cken, sensıbel nhören.

SsSiıch verletzlich machen:

Wenn ICN der/dem Anderen meın Eigenes ausseitlze, WeC das MEU In
mMır die rage Wer Hın ich? elche Beziehungen pragen miıch? eliche
uC führt ıch Zu Anderen? In ausend acetien omm meırne
Einzigartigkeit INnS piel, Jjener Beltrag ZUT SChöpfung, den NUur ICN eisten
Kann: „meıne  I anrneı ber amı mMmache Ich Ich uch verletzlich.

bereit selin, SsSich verandern zUu lassen:

Ich habe zuzulassen, ass Ich die/der Andere In der Begegnung uch
verändert. Diese Veränderung bringt Jedoch UuUNSeTe Unterschiedlichkeit
NıIC zu Verschwinden, SonNndern ne mır eiınen und leiferen
Zugang meıIner Einzigartigkeit.

x  p _ .Meine sScheinbaren Sicherheiten aufgebefi ;
Ich 1I11USS AUSs meInen Vorstellungen VO Anderen herausgehen, diese
verlassen. Das Iırd häufig edeuten, merne (Vor  eile hr/ıhm EN-
über auTzugeben. Ich werde NıIC mehr MUT mıit den Mafßsstäben der Welt
INESSEN), SonNdern SIE weritiscnhnhaizen Aaus dem gemeinsamen Glauben ne-
[AaUSsS werde ich ucNn VOT] meıInem BIld, das Ich mMır VOT] „UNSETENMM tt“
gemacht habe, herausgehen müssen, hınter mır lassen mussen
Der Christ der Zukunft ırd NIC [1UT ennn ystiker sern müssen, WIEe Kar/|
Kahner Fr ırd In Welse en missionarischer Christ sSen
en Jünger Jesu, der sSıch aurf die uC ach Gott MacC einer, der ott
uch dort erkennen VETITINAG, ET Ine UuNs noch unbekannte Sprache
spricht ugleic Ird sie/er MNEeUu entdecken, ass ott der Unbegreifliche
ıst und der Unbekannte Dleibt

Säkularisierung und Entchristlichung SIN ıne Herausforderung für die
Kırche eute Der Glaubende ISt en Fremder In dieser Welt und ırd
Dleiben Schmerzlich nımmt ET oft Ine Finsamkeiıt n Kauf, die kKeiner
deren gleicht Diese FHFremdhei!ıt und FEinsamkeiıt Dewusst anzunehmen und
auszuhalten Ist für Delbreli die Jleifste missionarische Kraft egenüber
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einer säkularen der gleichgültigen Umwelt Evangelisieren el dann,
In etizter Konsequenz Uurc lle erlıttene Finsamkeiıt und Dunkelheit hın-
UurcC ıne ‚Insel göttlicher Anwesenheaeit“ SeIN: ott ‚eınen
sSıchern“ und das VOT allem n der nbetung, SCNreI SIEe
|iese edanken SINd vermutlich uch hılfreich und rosien 1ür Jene
Katechumenen., die sıch In Ihrer Gemeinde/Gruppe einsam Uund rem und
VOoT/ den „etablierte  D rısten unverstanden fühlen Das Entscheidende
der Entscheidende Im Glaubensleben Ist Jesus NMSIUS Fr IS  pa und
mega Ihn gılt In den lıc nehmen, amı WIr NIC untergehen
(vgl 1 291i) Wır en UunNs abzuwenden VOT'T)] UuUNsSeTeEeN Lebensplänen,

„AUG In Aug mit Gott, VO'T) Ihm erfahren, Was ET VO'T) UuUNSeEeTET] en
nNält und Was er daraus machen WII", SCcCNreIı Delbrei Urc SOIlche
Menschen ob als Kınd der als Erwachsener getauft Ird die uan
(Sottes den Glutnestern In der SC Nıschen Sauerstoff zuführen.
Ich Hın überzeudgt, ass gerade Uurc das escnhnen der erwachse-
Mel Neubekehrten ott UunNnNs helfen WIlll, die des auDens WIe@-
der 1IECU entdecken Das Paschageheimnis gehö In christ-
IIches Bewusstsern nınem. Wie unbegreiftlich Uund unverfügbar ıst Gottes
LIiebeshandeln un  N Selrn eIls weht, ETr will Das kannn als el-
fend erlebht werden. Man stiUurzt en WIe Saulus VOT Damaskus. ott
ıchtet den Menschen ber uch wieder auf Fr ne dem Menschen
Ine MeUuUe IC Fr eröffnet dem Menschen Ine NEeUeEe Dimension, WIE
den drelı Jüngern Berg der Verklärung.
Möge das eschen der Katechumenen UNsSeTrTe Kırche einem
der Begegnung mıit dem Auferstandenen, dem großen Liebhaber der
Menschen machen, SOdass viele (wie Petrus damals. am Berg Tabor)
sprechen: Herr, nıer IST gut/schön, nıer DıIN Ich Hause, endlıch habe
Iich Heimatlt, Geborgenhelil, Sinn, rreude, Frieden gefunden.
Bauen WIr Solche „Hütten”, SOlche Gemeinschaften des auDens In

Kirche, WeTN WIr VOo Berg wieder iInunter steigen In den seelsorg-
ıchen Alltag.
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